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Politische Ueber-ficht.
Deutsches Reich.

Dei« Kaiser hat dem ,,Meininger Tageblatt«
zufolge an den Herzog von Meiningeu anläßlich
dessen 60jährigen militärischen Iubiläums fol-
gendes Telegramm gesendet: ,,Eure Hoheit
spreche Ich am heutigen Tage, an dem Sie
Jhres vor 60 Jahren erfolgten Eintrittes in
die preußische Armee gedenken werden, Meinen
herzlichsten und aufrichtigsten Glückwunsch aus
und verbinde hiermit Meinen besten Dank für
das warme Interesse, welches Eure Hoheit auch
im besonderen den zu Ihnen als ihrem erha-
benen Chef in enger Beziehung stehenden Truppen-
teilen allezeit enigegengebracht haben.

gez.! Wilhelm I. R.�
Die Kaiserin hat dem Berliner Magistrat

auf dessen Glückwunschadresse zii ihrem Geburts-
tage eine huldvolle längere dankende Antwort
zugehen lassen, in welcher die hohe Frau na-
mentlich ihre Befriedigung über die Unterstützung
ihrer Bestrebungen zur Vertiefung der Bildung
der weiblichen Jugend seitens des Berliner
Magistrates ausdrückt.

Die Kaiserin Augusie Viktoria hat auf die
geplante Teilnahme an der englischen Reise des
Kaisers bedauerlicher Weise verzichten müssen.
Die im Berliner Stadtschloße weilende Braut
des Prinzen August Wilhelm, des vierten Sohnes
des Kaiserpaares," ist an den Windpocken er-
krankt, vermutlich infolge Ansteckung durch den
von der gleichen Krankheit befallenen vorjüngsten
Sohn des Kaiserpaares, Prinzen Qskan Die
Kaiserin will es fim nimt nehmen lassen, ihrem
Sohne und ihrer künftigen Schwiegertochter
während der Krankheit beider beizusiihem und
hat sich darum lieber entschlossen, auf den Be-
such am englischen Hofe zu verzichten. Auf die
Mitteilung hiervon hatKönig Eduard telegraphisch
fein unb des englischen Volkes Bedauern über
die Aufgabe dieses Besuches seitens der Kaiserin
dem Berliner Hofe aussprechen lassen. An den
Dispositionen für die Englandfahrt des Kaisers
wird durch diese Absage seiner hohen Gemahlin
nichts geändert, es verbleibt also bei feiner aus
Montag, den 11. November, vormittags festge-

Yer Glütiishort
Roman von H. von Klipphauseiu 

Macht-tue! verboten!
Es war ein trüber Aprilabend. Langsam

rieselte der Regen mit Schneeslocken vermischt
aus den grauen Wolken auf die nur spärlich
erleuchteten Straßen der kleinen Provinzialhaupk
ftadt W» von deren Kirchturm die Glocke eben
die achte Stunde verkündete. Nichts regte sich
auf den Straßen, die wie ausgeftorben schienen.
Nur dort bogen zwei vermumnite Mädchen-ze-
ftalten aus einem Seitengäßchen in die· Haupt-
straße ein und eilten dem Portale des. Schlosses
zu, welches der Präsident Graf Freienberg
wohnte. Hier trafen sie mit einem hoch ewach-
fenen jungen Kürasfieroffiziey dem So ne des
Präsidenten, zusammen, der erstaunt ftill stand,
als das Licht der Laterne auf die beiden Mäd-
chen fiel.

,,Du hier, Hedwig, und zu so später Standes«
fragte er ernst. »Was soll das heißen, liebe
Schwester? Warum ließest Du Dich nicht von
unserem Diener abholen?" »

,,Ach, Albrecht, ich �- ich war erst bei Lilli
von Wiedenbrechh und � und dann bei Anna
Neidhardt, die mim nam Hause begleitete. Ich
habe mich verspätet; hilf mir, daß Papa nicht
böse wird!«

Ihre schönen blauen Augen baten so innig,
die kleine Hand schlüpfte in die seine, und Graf
Albrecht lächelte versöhnt. ,,Kleiner Leichtfinn«,
meinte er dann, ,,Du kannst um diese Stunde
die allergrößten Unannehmlichkeiten gewärtigen
und Papas Zorn erwecken. Ich danke Ihnen,
Fräulein Neidhardy für Ihre freundliche Be-
gleitung meiner Schwesten Adieu l«

Sporenklirtend trat er ins Haus, indes
Hedwig noch dankbar der ftillen Beschützerin die ·

setzten Ankunft auf der Reede von Spithead, wo
der erlauchte Besucher vom Prinzen von Wales
namens der königlichen Familie begrüßt wird;
es sindet großer Empfang statt. Dann begibt
sich der Kaiser nach Schloß Windsor, wo abends
Familientafel ftattfindet. Für den 13. November
ist ein osfizieller Besuch des Kaisers in London
vorgesehen. Jagden, Staatsbankeite, Empfänge,
Theatervorstellungen füllen im übrigen das
Programm für den Kaiserbefuch in England
vorwiegend aus. Dagegen sind die Bestimmungen
hinsichtlich des Zeitpunktes der Wiederabreise des
Kaisers aus England, welche am 18. November
erfolgen sollte, wieder geändert worden. Auf
ärztliches Anraten wird der Monarch, um seinen
noch immer nicht ganz behobenen Katarrh zu
beseitigen, noch ein paar Wochen inkognito auf
der Insel Wight verbringen, was natürlich auch
eine Verschiebung des geplanten Kaiserbesuches
in Holland zur Folge haben wird.

Der Reichstag dürfte bei seinem vorausficht-
lich am 22. November erfolgten Wiederzusaminem
tritte von größeren Vorlagen den neuen Reichs-
haushaltsetat, das Reichsvereinsgesetz und die
Börfengefetznovelle bereits vorfinden. �- Der
preußische Landtag wird fichereni Vernehmen
nach diesmal ebenfalls noch vor Weihnachten
einberufen werden. Nur ist es noch nicht ent-
schieden, ob fein Zufammentritt im jetzigen Mo-
nat oder erst im Dezember ftattfindet.

� Für die Einberufung des Landtages soll
nach dem »Hamb. Fremdenbl.« der 26.Novem-
ber in Aussicht genommen sein.

Ueber den mutmaßlichen Nachfolger des zum
künftigen Gesandten Preußens am Vatikan aus-
ersehenen bisherigen Unterftaatsfekretär im Aus-
wärtigen Amte, Dr. v. Mühlberg, werden wider-
fprechende Angaben laut. Nach einer neueren,
"ehr bestimmt austretenden Meldung, soll dei-
setzige deutsche Gesandte in Teheran, Dr. Stemrich,
berufen fein, der Nachfolger des Unterstaatsfo
kretärs v. Mühlberg zu werden.

Herr v. Bethmann-Hollweg, der Reichsstaats-
sekretär des Innern, ist von seinen Antritts-
visiten an den Höfen von Dresden und München
einstweilen wieder in Berlin eingetroffen. In
nächster Zeit sollen weitere Besuche des Staats-

Hand drückte und ihr zuraunte: ,,Morgen um
sechs Uhr bin ich bei Dir, Du treue Seele!
Hab� tausendmal allerfchönften Dank für allesl«

,,Gute Nacht, gnädige Gräfin«, erwiderte
Anna gerührt, ,,keine Ursache zu danken! Adieui«

Erregt schlüpfte die junge Dame die Treppe
hinan in ihr Zimmer, während unten Graf
Albrecht Paletot und Witwe ablegte und ihr
nachrief: ,,Soll ich auf Dich warten, liebe
Schwester?«

»Nein, nein, ich komme gleich«, gab sie hastig
zurück, �entfmulbige mich nur einstweilen bei
den Eltern, ich bin in fünf Minuten unten."

Als Hedwig kurze Zeit darauf das Speise-
s zimmer betrat, saßen die Eltern bereits am
Teetisch, und der Gras bemerkte etwas miß-
billigendt »Nun, mein Kind, Du kommst so
spät? Ich wünsche, daß in meinem Hause alles
nach der Uhr geht. Du warst ja den ganzen
Tag aus dem Hause«

,,Ach, seid nicht böse-«, erwiderte das junge
Mädchen hastig, »ich hatte mich auf dem
Besuche bei Wiedenbrechts verspätet und dann
traf« ich noch Anna Neidhardh die mir so vieles
zu erzählen hatte und mich schließlich nach
Hause begleitete."

»Du bist wohl auch sehr rasch gegangen,
Hedwig«, fragte darauf die Gräfin mit leisem
Tadel. »Dein Haar ist nicht glatt, und Dein
·Gesicht glüht«

»Ach ja, ich habe mich recht beeilt«, stotterte
die Gefragte verwirrt und ergriff mit zitternden
Händen die Teetasse ,,Anna Neidhardt, die ich
unterwegs traf, wollte mim burmaus nam Hause
begleiten, damit ich nicht allein zu gehen brauchte«

»Das war sehr richtig von ihr. Eine junge
Dame darf zu so später Stunde nie allein auf
der Straße fein."

�um Hedwig, was habt Ihr denn zusammen

�-

fekretärs an den Höfen von Stuttgart und
Karlsruhe nachfolgen.

Der Herzog Karl Eduard von Sachsen-Ko-
burg Gotha verweilte vom Dienstag mittag
bis Mittwoch vormittag zum Besuche am
Münchener Hofe, worauf der Herzog nach Sig-
mariugen weiterreiste.

Weißenfels, 5. November. In Roßbach
wurde heute am Herrenhause des Rittergutes
eine Gedenktafel für Friedrich den Großen
durch den Regierungspräfidenten Freiherrn von
Recke enthüllt zur Erinnerung an den Aufent-
halt des Königs vor der Schlacht bei Roßbach
am 5. November 1757. Hieran anfchließend
fand bei dem Denkmal auf dem Schachtfelde
von Roßbach auf dem Ianushügel aus Anlaß
des löcjährigen Iahrestages der Schlacht von
Roßbach eine Feier statt, an der Regierungs-
präsident Frhr. von der Recke, der Komman-
dierende General des IV. Armeekorps General
der Infanterie von Beneckendorf und Hinden-
burg, Abordnungen des Kürassierregiments von
Sehdlitz in Halberstadh des Gardekorps, Ab-
ordnungen der Garnisonen Halle, Merseburg
und Weißenfels sowie Stadtvertretungen, Krieger-
vereine und Schulen bes Bezirks teilnahmen.
Der Kommandierende General von Beneckendors
und Hindenburg brachte ein Hurra auf den
Kaiser aus mit dem Wunsche, daß das deutsche Volk
und diedeutsche Armee ihm ebenso folg« wie damals
Volk und Armee Friedrich dem Großen. Darauf
wurden zahlreiche Kränze am Denkmal niedergelegt.

Süßen, 5. November. Aus Anlaß der
morgen stattfindenden Einweihung der Gustav-
Adolf-Kapelle war die Stadt festlich geschmückt.
Zahlreiche auswärtige Gäste find eingetroffen.
Die Feierlichkeiten wurden heute abend durch
eine Bersamnilung eingeleitet, an der hier u. a.
die hier eingetroffenen schwedischen Damen und
Herren teilnahmen. Mit dem Gesange: ,,Ein�
feste Burg ist unser Gott!« begann die Feier.
Superintendent Iädicke hieß die Gäste willkommen
und sprach sein Bedauern darüber aus, daß der
Stifter der Kapelle, Konsul Ekmann, den Tag
der Einweihung nicht mehr erlebte. Der schwe-
dische Erzbischof Ekmann schilderte hierauf in
längerer Rede zunächst die Wechselbeziehungen
getrieben?" lamte Albrecht, um das fatale Ge-
spräch abzubrechen, ,,Du hast ja Mhrtenblätter
in den Haaren! Ganz bräutlich siehst Du aus!
Ihr habt wohl wie als Kind Braut und Bräutigam
gespielt? Oder hat mein Schwesterchen gar �«

Die Komteß ward totenbleich. Klirrend ent-
fiel die Teetasse ihren Händen, und ehe sie es
hindern konnte, entftürzte ein Strom von Tränen
ihren Augen. �D nimt doch, Albrechh was
meinst Du benn?" stieß sie erregt hervor. ,,Ber-
gebt, liebe Eltern, ich -� im bin nicht ganz
wohl �- darf ich mich zurückziehen?«

»Beruhige Dich nur, Hedwig i« bemerkte
abwehrend der alte Graf. ,,Albrecht scherzt nur,
ich begreife nimt, weshalb Du diese Sache so
tragisch nimmst; das nächste Mal kommst Du
pünktlich und damit-genug � reden wir von
etwas anderem-«

»Da fällt mir übrigens ein, Papa«, rief
Albrecht dazwischen mit einem raschen, verwun-
derten Seitenblick nach der Schwester, ,,mein
Freund, Fürst Lermanoff, der ein großer Anti-
quitätenfammler ist, hat von unserem Familien-
stück, dem Damaszenerdolcb, gehört und fragte
mim, ob Du ihm wohl gestatten möchtest, den-
selben einmal zu bewundern-«

»O, sehr gern«, nickte Graf Freienberg zu-
ftimmend, ,,ich will ihm die Sage des Dolches,
sofern es ihn interessiert, gern mitteilen«

»Ach, Du hast sie in den Familienpapieren
aufgezeichnet? Das ist vortrefflich! Lermanoff
lauert auf alle folme Sachen. Darf im bie be-
treffende Pergamentrolle wohl gleich aus der
Bibliothek holen, um sie mit Dir einzusehen?«

»Iawohl, left sie uns auch vor«, sagte die
Gräsin beifällig, ,,man kann nie genug sein
Wissen auffrifmen, besonders wenn es die eigene
Familie betrifft, und der Fürst soll uns in dieser
Richtung gut bewanderi finden«

zwischen Deutschland und Schweden, während
einer Jahrhundert langen geschichtlichen Ent-
wickelung. Die Schweden könnten Gott danken,
daß sie den überaus reichen Gaben, die sie« von
Deutschland auf dem Gebiete der Wissenschafh
Milsik und Litteratur wie besonders in religiöser
Hinsicht empfangen hätten, wertvolle Gegenge-
schenke gegenüberstellen könnten. Die tiefsten
Bande zwischen Deutschland unb Schweden seien
in Luther nnd Gustav Adolf gegeben. Der Erz-
bischof schloß mit dem Wunfche, daß die oben
angedeuteten Verbindungen und gemeinsamen
großen Erinnerungen der Liebe zwischen dem
deutschen und dem schwedischen Volke sich immer
tiefer gründen möchten. Hierauf erwiderte Ge-
neralsuperintendent Iakobi  Magdebu·rg! und
gab eine Schilderung des nordischen Volkschm
rakters. Nachdem Pastor Pehrfon  Dannemora!
den Stifter der Kapelle, den verstorbenen Konsul
Ekmann gefeiert hatte, schloß die Feier mit dem
gemeinsamen Gesang »Nun danket alle Gott«!«

Lügen, 7. November. Aus die gestern an:
läßlich der Einweihung der Gustav Adolf-Kapelle
an den König Oskar von Schweden gesassdte
Hiildigungsdepesche ist heute aus Stockholm folgende
Antwort eingetroffen:

Tief dankbar für den an diesem glorreichjeii
Erinnerungstag empfangenen Gruß spreche ich
den zahlreich versaniinelten Deutschen und
Schweden, welche der Einweihung der Gustav
Adolf-Kapelle auf dein Lützener Schlachtfelde
beigewohnt haben, mein wärmstes Miteinpsim
den aus. Das Band, welches schon lange« die
evangelischen Glaubensbrüder in Deutschland
und Schwedeu vereinigt, wird hierdurch noch
fester zufamiuengekettet Ich habe die . feste
Zuversicht, daß dieses auch in Zukunft bestehtund noch an Kraft gewinnen wird. ««

gez. Oskarp
Flensburg, 6. Nvveniber. Heute inorgen

kurz nach 9 Uhr ist auf dein bei Muerwil liegen-
den Schulschiffe ,,Blücher« der Dauipfkessel explo-
diert. Bisher wurden 8 Tote aufgefunden, die
Zahl der Verivundeten beträgt, soweit bisher
festgestellt, 22. Alle verfügbaren Aerzte aus
Flensburg haben sich nach der Unglücksstätte
begeben.

»Ich habe den Dolch aum einmal gesehen«,
meinte Hedwig seht, die sich wieder einigermaßen
gefaßt hatte, ,,es ist eine auffallen!! schöne
Waffe auch in der Zlselierung, und, nicht wahr,
an ihr hängt die eigene Prophezeiung? Sie ist
für uns so zu sagen das Gltick von Edenball-?«

,,Ia«, bestätigte der Graf, »wir werden es
aus den Worten unseres Ahnherrn hören.- Es
interessiert mich in der Tat gleichfalls, einmal
wieder an jene Familiengeschichte erinnert� zu
weiden. Ich bin ein besonderer Liebhaber der
Chronik, denn in ihr spiegelt sich ein gutes
Stück Eigenart des betreffenden Volkes« «

,,Uebrigens haben wir zu unsererSoiree
fast vollzählig zusagende Antworten erhalten«,
meinte die Gräfin. »Es freut und wundert mich
zugleich; denn zu solch vorgerückter Jahreszeit
lieben viele Herrschaften wohl größere Gesellig-keit nicht mehr.« �

,,In vier Wochen geht Ihr schon hinaus
nach Freienbergiw fragte Graf Albrecht. »Da
reite im dann immer Sonnabend zu Euch hinaus,
um den Sonntag draußen verleben zu können.
Dieses Mal werde im wohl häufig den Fürsten
Lermanoff mitbringen« .

Er tauscht halb lächelnd dabei mit der Mutter
einen Blick des Einverständnisses, denn die Gräfiii
wußte gleichfalls, daß der reiche rusfische Fürst
von Hedwigs Schönheit völlig bezaubert war.
In echt mütterlimem Stolze fühlte sie nun die
größte Befriedigung darüber und sah im Geiste
bereits ein Fürstenkrönchen in Hedwigs blondem
Haar funkeln.

Das Gespräch kam bald wieder auf das be-
rühmte Familienkleinod, den Dainaszenerdolch
Auf Wunsch des Präsidenten ging Albrecht, um
dasselbe aus dem feuerfeften und diebessicheren
Stahlschrank zu holen, wo es bei den Kapitaiien
aufbewahrt wurde.



»in..Nainslau ein, ioo sie

Ungläubigen frei machen zu helfen.

Berlin, 6. November. Vor der 2. Straf-
kamnier des Berliner Landgerichts II begann
heute früh der Beleidigungsprozeß gegen den
Schriftfteller Adolf Brand, welcher wegen Be-

Fortsetzung in der Beilage.
L o k a l e s.

�e? Nainslau, 8. November.  Seydlitz-
Roßbach-Feier.! Aus Anlaß des 150.Jahres-
tages der Schlacht von Roßbach fand zu
Minkowskth hiesigen Kreises, am Grabe des
Siegers von Roßbach, des Generals der Kaval-
lerie von Seht-its, eine eihebende Gedenkfeier
statt, zu deren Abhaltung der Konnnaiidiereiide
General des VI. Armeekorps General der Jn-
fanterie Herr von Woyrsch die Genehmigung
gegeben uiid wozu der Besitzer von SiJiinkoivsky
Herr Regierungsrat GrafKonrad v on Wartens -
lebe n in Berlin Einladungen hatte ergehen lassen.
Es nahmen an der Feier teil und waren grup-
piert uiii das Denkmal, das iui Parke dicht an
der Dorsstraße liegt, der Konimaiidiereiide Ge-
neral Exzellenz Herr Von Wohrsch, der Kom-
ntandeur der 11.Division General der Jnfanterie
Herr von Goßler, Exzelleiiz der Koinmaiideiir
der 11. Kavalleriebrigade Herr General-Major-
von Köller, General der Kavallerie Herr Graf � an
Alexander v on Wartens lebe n, General-Maja
-und Abteilungschef im Großen Generalstabe Herr
«v on Loos, Abordnungen sämtlicher Reiterregi-
··menter Schlesiens  vom DragoiienRegiiiieiit Nr. 8
waren die Herren Regiineiits-Konnnaiideur Oberst
von Trotha, Rittmeisier von Teichinan ii��
Bernsiadt nnd Oberleutnant von Lipva���Naiiis-
laii, zugleich Ordonanz beim Herrn Geiieralvoii
Wartenslebeii anwesend! vom Neginteiit Gardcs
du Corps iii Potsdanh von den Grenadieren zu
Pferde in Broinberg, von den 3. Hiisareii von
Zietheii in Rathenow und von den 6.Kürassiereii
in Brandenburg. Außerdem nahmen u. a. an der
Feier teil Se. Exzellenz Wirklicher Geheinier Rat
Dr. von Heydebraitd n. d. Lasa�Nassadel,
Major von Willert�Giesdorf, Freiherr von
S eydli h -Kurzbach�Wilkau, Vertreter der städti-
schen Behörden unter Führung des Herrn Bürger-
meifters Schuh, Amtsgerichtsrat Nebelung,
Kreisscl uliiispektorLeinibach und iioch viele an-
dere disiinguierte Persönlichkeiteii aus nah und
fern, sowie Deputationen des Vereins ehemaliger
8. Dragoner, ehem. 4. Hnsaren, ehem. I. Kürasis
siere und der Kriegervereiiie von Namslau, Min-
kowsky,Rogelwitz, Saabe, Windifch-Marchwitz,iiiid
Fürsten-Ellguth iuitihreiiStandarteii bezwFahnen
� Der größte Teil
Wiss· Iniihvnl� m ran, u d
_ alsbald die aus dem
Bahnhofsplatze bereitsiehenden Wagen besiiegen
und sich nach Minkowsky begaben. Am Grab-
mal wurden von niehrereii Abordnungen Kränze
mit Widmungsschleifen niedergelegt, ein Kranz
war vom Freiherii Herrn von Sehdlitz-Kurz-
bach gewidmet worden. Die Ausfchntückiing der
Ruhestätte sowohl, als auch der Eingangspforte
zuiii Park war vom Dekoratenr Herrn Max
Zim inermann�Breslau, Gartenstraße � Jn-
haber der Schlesischeii Fahnenfabrik �, durch
Festons, Fahnen und Wappen in sinniger Weise
erfolgt. � Die Feier nahm um lixsllhr ihren
Anfang, indem das Tronipeterkorps der 4. Hnsaren
den Choral: ,.Es wolle Gott uns gnädig fein«
intonierte. Als er verklungen, hielt Herr Pastor
M elz�Nanislan die Fest red e, der er aus Psalm
L Vers 1�4 voransschickte nnd die wir, dank

Jn einem kleinen, langen, schwarzen Leder-
koffer lag der Dolch auf Purpurfanimeh und
die Perlen und Rubinen des Griffes schimmerten
beim Schein der Gaskrone geheimnisvoll auf.

»Das ist unser Gliickshortz Kinder«, sprach
feierlich Graf Freienberg, »und wenn er jemals
aus meinen und meiner Nachfolger Händen kommen
sollte, dann ists auch vorbei mit den Tagen des
Glückes; denn der Engel, welcher einst unserem
Ahnherrn diese Waffe reichte, hat eben diese
Provhezeiung daran geknüpft«

,,Der Dolch ist haarfcharf gesehlifseii«, be-
merkte Graf Albrecht, leichtprüfend mit der Hand
über die Waffe gleitend, ,,ob die Spiße wohl
vergiftet fein mag?"

»Ich weiß es nicht, und doch ists nicht un-
möglich, denn die ehemaligen Gifte hielten sich
Jahrhunderte lang", erklärte der alte Graf.

»Und wo liegt die Waffe immer aufbemabrt?�
fragte Hedwig mit Interesse.

»Ja meinem Geldschrank Der Schlüssel liegt
stets auf meinem Nachttisch, und wenn ich auch
sehr gut schlafe, so wird doch niemand es wagen,
bis an mein Bett zu dringen, um den Schlüssel
zu entwenden.«

»Es ist ein ganz besonderer Schlüssel zu
einem versteckten Fach im Geldschrank, und es
ist feibft mit dem Schlüssel noch nicht leicht, den
Dolch- im Schranke zu sinden«, meinte Graf
All-reckt, denselben seinem Vater zurückgebend,
»und nun, Papa, wollen wir die Chronik ver-
folgen, welche von dem kostbaren Dolche erzählt«

»Im Jahre des Heils 1099", fo begann das
alte, vergilbte Pergament, welches der Präsident
nun voilas, ,,zog einer der Herren von Freien-
beig mit in: gelobte Land, um das heilige
Grab unseres Herrn und Heilandes von den

Selbiger
war .ein gar tapferer, edler Mann, der zur

der Festgäsie traf um 12Uhr 12 l

ssk s. » L! JFL Idem » », » des Redners ,
nachstehend teilswörtlich teils inhaltlich wiedergeben;

GroßerZGotL wir loben Dich.
Herr, wir preisen Deine Stärke;Vor Dir beugt die Erde sichUnd bewundert Deine Werke.
Wie Du warst vor aller Zeit,
So bleibsLDu in Ewigkeit.
Heilig. Herr. Gott ZebaothHeilig, Herr der Kriege-Heere!Starter Helfer in der Not!

Himmel, Erde, Luft und MeereSind erfüllt von Deinem Ruhmzum ist Dein Eigentum.
134 Jahre werden in wenigen Tagen vergangen

fein, da bewegte sich ein stiller Zug nach dieser Toten-stätte. Dninvf hallten die Glocken durch die Dämm-
runa des zu Rüste gehenden Novemberiagect Lanilos
verharrteit Minkowskys Bewohner; das Haupt entblößt,Tränen im Linde, so iißten _ ben großen Toten,der von der lebten Revue in seine Eriinitage zurück·kehrte. An der Gruft ein knrzes Kommando � derlebte Soldatengruß � dann senkten Kürafsiere ihren
geliebten Kominandeur in fein Grab. Leise riefcltenwelke Blätter von Baum und Strauch hernieder, und
in den alten Baumkronen fang der Herbst sein weh-
niiiiges Lied vom Scheiden. Den im Kampigewühl
xiuiiberwindlichen hatte »der lebte Feind« mitten imFrieden hingerafft. Der Löwe mit dem scha n, kühniiurchdringenden Auge, nun schläft er hier am stillen,gewählten Ort in seinem Schlefiem um das er
mit feinem großen König gekämpft unb geblulet batbis zur großen Reveille. Aber nicht darum denke ich,
sind wir am Aschenhügel unseres Seydlitz oersaniinely
wehmütig zu klagen, daß inenschliche Größe erlifcht,wie ein Traum, der 5. November redet von glänzender
Waffe-mai, von lustigen Reiterfanfarem von Ruhmund von Sieg. Vom Grenzstein des Lebens, dies
Leben in seinen großen Zügen in kurzen Strichen zu
zeichnen und dann das Lebensbild des Helden vonRoßbach initzuiiehinen und im Blick darauf mit heili-
gen Gelübden ins Leben zurück zu kehren, das soll der
Jnhalt dieser Feierstunde sein. Dazu soll Assapbs Liedvon der Treue Gottes in der Führung seines Volkes
uns Anleitung geben. Höre, mein Volk und höre esvon jetzt und von einst. Auftun will ich meinen Mund
zu Svrüchen und alte Gefchichten aussvrechen zu Nutzund Frommen dem gegenwärtigen Gefchlecht unb dannverkünden des Herrn Ruhm nnd seine Wundermacht
J? einem dankbaren Vekenntnis, zu einer ernstenahnung Alte Sprüche! es ist eine große Zeit, an
die der Name auf jenem Grabmal erinnert, an eine
Zeit von Schwerterklirren und Blutoeraießeit um dich,du teures Schlesierland von heifem Ringen zwischen
zwei Gegnern, die heute Wcrffenbrkider sind. Eine Zeittreuer Du h e des Herrn Febaoth von jenem
Prophetenwort des Großen Kurfüritem Exoriare aliquisnostris ex ossibus ultori bis zum Tedeum, dem in
stiller Andacht Friedrich der Große in der Schloßkapelle
zu Charlottenburg lauschte. Wahrlich, dieser ganzeAbschnitt unserer vaterländifchen Geschich �

gerichteten und materiell gesinnteii Zeit.schichte ist die Lehrineisterin der Könige nicht nur,sondern auch der Völker. Jn der Geschichte, da redet
Gott zu uns, der sich der Menschen als feine Werk-
zeuge bedient, um feine ewigen Gedanken in der Zeitzu verwirklichen Solch ein Werkzeug in Gottes Hand
ist uns Seydlitz Je mehr wir he

Egoismus und» Materialismiis um io nötigererscheint es, daran mitzuarbeiten, daß dem Volke seine
großen Männer, deni Heere seine glänzenden Führernicht in Vetgessenheit geraten.

Redner schilderte dann· kurz das Elternhaus Frie-drich Wilhelin von Set!dliiz�s, besonders den EinflußderM « « · &#39;
acpfl _ » ·vom Kornett im KitrastiersRegiiiieiit Markgraf riedrichNr. 5 bis zum Generalinfvekteur der fchles. eiterei.Mit Leib nnd Seele Soldat und Reiter, sireng, aber
gerecht in Wort und Tat, ein leuchtendes Vorbild, daswar Set!dliß. Solche Eigenschaften erwarben ihm die
Büßung seiner Sünden ins gelobte Land
gezogen mit dem vollen Lohe des Pap-
-stes. War dort unter den bösen Heiden-
Völkern, Sarazenen zumeist genannt, kein gutes
Leben, denn man muß allerorten auf ber Hut
sein, nicht vergiftet zu werden, so man auch nur
einen Schluck frischen Quellwassers zu sich nehmen
wollte. Dazu auch gabs wildes Getier, Schlangen
und schlimme Fliegen, die dem Sehlafenden gar
oftmals Tod und Verderben brachten. Doch
der edle Herr Burkhardt von Freienberg achtete
dessen nicht, sondern zog feiner Straßen fürbaß,
getrauend auf den Herrgott da droben, der ihn
stets geführt unb bebütet hatte. Da ward er
eines Tages meuchllngs von einem Pfeil ge-
troffen, der seinen linken Arm lähmte, also daß
er fein vielgetreues Rößlein nicht mehr weiter
führen konnte, sondern bei einer Quelle erschöpft
und blutend umsank. Dauerte nun gar nicht
lange, bis ein bildfchön Heidenmädchen heimlich
heranfchlich und den fremden Mann mitleidig
ansah, auch das Roß an der Quelle tränkte.

Wennschon beide verschiedene Sprachen redeten,
so verstanden sie sich doch sehr bald, unb das
Mädchen kniete nieder, um des Freienbergers
Wunden zu verbinden, wofür er ihr dankbar die
Hand drückte. Durch allerlei Zeichen bedeutete
er sodann der Heidin, ob sie ihn nicht in ihr
Haus aufnehmen wolle, bis er genesen sei, er
werde es ihr auch bezahlen, aber sie schüttelte
traurig den Kopf und sann lange nach, bis ihr
eine Rettung ein�ei. Der verwundete Ahne
ward von ihr nach einer verborgenen Höhle ge«
bracht, wo ihn niemand finden konnte, und hier
pflegte ihn Zuleika, so nannte sich feine Beschützerim
mit großer Treue. Aber eines Abends hatte er
einen gar ernsten Traum, der ihm wie vom Himmel
efandt vorkam, um vor einer unbekannten Ge-
ahr zu warum. Fortschritt« folgt.

Liebe feiner Kameraden, die Gunst seines Königs.»Aus« der Reihe« ist er in der Armee des großen
Friedrich von Stufe an Stufe aufgestiegen. San fleißi-ger Ftiedeiisarbeit hat ei· im Alter von 22 Jahren
als Rittmeister der Navmerhusareii nnd 10 Jahrespäter als Kommandeur des Kürafsierregiments RoitiowNr� 8 seine Waffe für Die schwere Kriegsarbeit vorbe-
reitet, die ihrer im Hährigen Kriege harrte. Als danndas Jahr« 1759 kam und Friedrich der Große nach
dem Verlust Schwerins und Winterfelds, nach deinlgiiidßtage Vol! Cclllti unb Gk.-Jägckndokf hijsiekcg
Blickes in die Zukunft sah» da hat der junge General-inajor von Seydlitz init feiner Reiterei die Schlacht
bei· Roßbach entschieden. Für alle Zeiten wird der5. November ein Ruhmes- und Ehrentag der preußi-
schen Kavallerie sein. Der Siegestat von Roßbachreibt sich würdig der Tau von Zorndorf an. Alles
war hier verloren, wäre Seydlitz nicht mit seiner un-
vergleichlichen Reiterei gewesen. Seydlih und seineReiterei haben den Staat gerettet, so urteilte Friedrichder Große. Der unglückliche Tag von Cunersdorf warauch für Seodlih ein liuglückstact Die fchivere er-wundung, die ihn im Augenblick der Entscheidung
irampfnitfähig niachte, wenn sie auch nicht die alleinige
Ursache der siiiederlage war, so hat sie doch sicher dazubeigetragen. Der Reiterei fehlte Sevdlitz und damitehlte ihr die Seele. Noch einmal erscheint Sevdlitz
auf deni Kriegsfchauplah wie ein glänzendes Meteor
anfleuchtend; das war, als er in der lebten Schlachtdes 7jährigen Krieges an der Spitze von nur 5000Mann gller Waffen die 20000 Mann starke Reichs«armee nach taufen bineinmanbberierte.

Wir fa en zusammen: Jn allennwas Seydlitz ge·tan, tritt er wie eine ideale Welt vor unsern Geist
wie ein Werk unb Rüstzeug der Treue des Herrn der
Heerfcharem der Preußens Volk fo reich gesegnet. Ihm,dem Ewigen, darum alleiii die Ehre, der den göttlichen
Funken in diesen einzigen Mann gelegt. Dei« ihn
aber nicht bloß zum großen Helden, sondern auch zuniseltenen Menfchen gemacht hat. Denn auch das letz-
tere war Sevdlitz wenn auch nicht ohne Schatten,wies-sie nun einmal der menschlichen Natur anhalten.
Groß und edel. so soll uns auch der Mensch Sevdlißvor der Seele stehen. Wie er sich befondens aiich hierin seinem Bneno retiro in Minkowskti im Unigaug
init den Menschen, im Laufchen auf die Stint
fein Heim nnigebenden Gotteswelh in der Pihm zugehörigen Scholle gezeigt hat. �
hat er in seinem Haufe erlitten, aber im Leid reisteseine Seele für die Ewigkeit. Als dies große Leben
nach heißem Leidenskanivi endlich verlöschte, da rieffein König aus:»,,Jch kamt -_� ich kann ihn nichtniisfen!« Und wir � nun, mir haben die alten Ge-fchichten uns wieder sagen lassen, die uns von der
Treue Gottes, aber auch von Mannestreue zu Könignnd Vaterland erzählten, wir sollen und dürfen es nicht
verhalten dem nachfolgenden Gefchlecht, uns ist es
heilige Pflicht, zu verkünden den Ruhund seine Macht, die Wunder, die er getan t.Vjiit der Potsdanier Wachtvarade ani Abend des Tages
von Lenthen stimmen auch wir ein: »Nun danketalle ott."

Doch noch eins, ehe wir auseinandergehen, wärees des Mannes, des Gedciziititis ihr heut feiert, nichtwürdig, wenn ihm seine Reiterei, wenn ihm die Schle-sier ein Denkmal festen, das uns in Stein die Helden-� aeflait zeigte! Einst ssanden im Park von Minkowskvl - - . - .Sinn, noch Interesse in unserer materiell. solctc Stetnbiidei des großen Reiteigenerals keins von
Aber Ge-ihnen ist mehr vorhanden. as wäre ein schöner Ab-

r» fliofsbatbfeier, sich zusammen zu-- fchließeiydem Helden von Roßbach ein Denkmal zu errichten.Von feinem schlichten Grabmal aber scheiden wir mit
deni Gelübde, festzusteheii in Gottesfurcth Königstreueund Vaterlandsliebin

Treue Liebe bis zum Grabe,Schivör ich Dir mit Herz und Hand.W · · ich habe,
Dank ich Dir, mein Vaterland.

Jn der Freude wie im Leide
Ruf ich? Freund und Feinden zu:Ewig sind vereint wir beideUnd inein Trost, mein Glück bist Du.A m e n.

Das Musikkorps trug nun noch den Choral:
»Nun danket alle Gott«, das Preußenlied und
den ,,Hoheiifriedehager-Marsch« vor, worauf init
einein stillen Gebet. zu der Herr Graf Alexander
von Wartensleben aufforberte, die Feier ge-
schlossen wurde. � Jetzt folgten die Gäste einer
Einladung des Herrn Major von Rochoiv
und feiner Schwester Fräulein v on R o ch o to , zum
Frühstück ins Schloß. Das Tronipeterkorps trug
während des Essens im Parkpatriotische und andere
Weisen vor. � Die Vertreter der Vereine usw.
wurden ini Gasthause des Ortes bewirtet. Um
4 Uhr erfolgte die Rückkehr der Gäste nach Bahn:
hof Nainslatu und ein Sonderzug brachte sie
nach Breslau, wo ihrer in Hansen�s Wein-
handlung ein Diner wartete, das Herr Re-
gieriingsrat Graf von Wartensleben gab.
D-1selbe, der in Minkowskh nicht anwesend fein
konnte, einpfing hier persönlich die Gäste. Bei
deiii glänzenden Mahle gedachte der Gastgeber
des Kaisers und widmete Allerhöchst deinselbeii
ein dreimaliges Hurra. Exzelleiiz v on Wo p rs eh
feierte den Reitergeist des großen Helden Sehd iitz,
Exzellenz Max Graf von Wartensleben be-
zeichnete die Reginientey die an deni Kanipfe
sich beteiligten und schloß mit einein Hoch auf
biefelben, Exzellenz von Goßler brachte auf die
Familie von Wartensleben ein Hoch aus, die
sich um den Staat überaus verdient fchon gemacht.
Herr Regierungsratv on W ar te n s le b en statt na-
mens der gräflichen IFamilie feinen beften ab durch
ein Hoch aufExzellenz v o it G of; le r, Herr Baron von
Sedlitz - Kurzbach � Wilkau dankte als
Träger des Namens des Reitergenerals der
Familie von Wartensleben für die Pflege, die
sie deni Grabdenkural des Helden von Roßbach
in Minkowsky angedeihen läßt und bem Schloß-
herrn insbesondere noch für die arrangierte Feier.
Er fchloß niit einem Hoch auf die Geschlechter,
welche der preußischeii Armee ihre Oifiziere
liefern. �- Die stiuimungsvolle Sehdlits-Roßbach-
Feier wird allen Teilnehinern ohne Zweifel lange
in lebeiidiger Erinnerung bleiben. Beitragen
werden dazu die photographischen Ausnahmen,

H.

welche während des Festaktes gemacht wurden.
-  Bereidigung der Rekruten.! Am

Nktltwvch fand die Vercidigung der Rekruten
statt, welcher eine Vorbereitung in beiden Kirchen
vormittags _11 Uhr voranging und von den
Herren Garnisongeistlichen Fürsibifchöflicheii Rom:
missarius Erzpriester Reintann nnd Pastor
Melz abgehalten wurde.

-  Naturieltenheit.! Ein Erdbeerstrciufk
chen, an dem neben acht Blüten eine reife Beete
sich befindet, wurde uns gesternübersaitdt Das
ZCM Pfläuzchen stantiiit aus deni Steinen}:
borfer Walde, wo ani Fundorte noch andere,
ebenfalls in schönster Pracht dastehend, sich be-
finden. Jm November nach den ersten Frösten
gewiß eine große Seltenheiti

ProvinzielleC
Görlitz- 4. November. Der Oberbürger-

nieister Snay ist vom Vorstande des Schlesifcheii
Städtetages bis zur nächsten ordentlichen Ver-
sammlung kooptiert nnd zu der ani 13. Dezeiiiber
d·- J. tn Breslau stattfindenden Vorstandssitziing
eingeladen worden. Oberbürgermeister Snah hat
die Wahl zum Vorsiandsmitgliede angenommen.

Schweidnitz Ein Riefenprozeß nahm am
Dienstag vor der Ersten Strafkamnier des
Landgerichts Schweidnitz seinen Anfang. Unter
Anklage steht der Kaufmann Reichelt ans Sohran,
Kr. Waldenburch der gegen eine Unmenge von
schlesischen Landwirten Betrügereien sehliniinfter
Art verübt haben soll. Die Straftaten sollen
verübt fein durch einen in großem Umfange
unternommenen fcbtviirbeibaften Vertrieb von
landwirtschaftlichen Maschinen. Fiir die Ver-
handlung sind vorläufig drei Verhandlungstage
in Aussicht genommen. Die Anklage lautet aus
Betrug und Urkundenfälschttiig

�- Leichenbegäiigiilsse mit Mitsih Der
Vorstand des evangelischen Arbeiteroereins in
Schweidnitz erhielt von der dortigen Polizei-
Verwaltung ein Schreiben, in dein die bisher
übliche Art der Vereinsbegräbnisse beanstandet
wird. Nach dortiger Sitte pflegt der Verein
nach einem Leichenbegängnis mit der Fahne und
Musik zur Stadt zurücktuniarschierem Dieser
Rückmarsch fei als öffentlicher Aufzug anzusehen,
für den nicht nur die polizeiliche Genehmigung
erforderlich ist, sondern auch die Stemvelsteuer
»für eine Lustbarkeit« im Betrage von 1,50 M.
zu entrichten ist. Der Verein beschloß, auf die
Music! beim Rückmarsch bis auf weiteres zu
verzichten.

� [Zum BertholdsdorferRauhinorde.]
Aus Reichenbach wird der ,,Schles. Ztg.« ge-
schrieben: Der hier inhaftierte Schuhniacher
Brauner wurde am Sonnabend in Bertholdsdors
verfchiedenen Personen gegenübergestellh die zu-
nteift erklärten, an deni Tage, an welchein Frau
Milde erniordet wurde, ihn in Bertholdsdorf
gesehen zu haben. Bisher hatte Brauner es
bestritten, an jenem Tage in Bertholdsdorf gewesen
zu fein, vielmehr behauptet, bei Bögendorß Kreis
Schweidnig genächtigt zu haben. Er sei ani
Mordtage zwar in Bertholdsdorf gewesen, doch
nur bis abend 7 Uhr. Dann habe er sich nach
Reichenbach aufgemacht, wo er unweit der Stadt
auf freiem Felde geiiächtigt habe. Tatsache ist,
daß er an dem Tage nach dein Morde aiii zeitigen
Vormittag bei dem Schuhniachernteister Pechau
in Reichenbach, bei bem er schoii einmal gearbeitet
hat, gewesen ist und erneut um Arbeit angesragt
hat. Ebenso soll er an deinfelben Tage in Reichen-
bach bei einem Kaufmann ein Zehnmarkstiick in
Zahlung gegeben haben. Als er bei deni Lokal-
termin am Sonnabend den vom Mörder benützten
Sägebock und das Fenster erkiettern sollte, geschah
dies sehr schwerfällig, obgleich er sonst viel ge-
fchnteidiger fein soll unb den gewandten, altge-
dienten Hufaren heraiiszukehren pflegte. Nach
deni Lokaltermin wurde er wieder in das Amts-
gerichts efängnis zu Reichenbach gebracht.� fDer Rauhmordin Bertholdsdorf.]
Nachdem gegen den in Untersuchungshaft ge-
nommenen Schuhmacher Brauner aus Olbers-
dorf, Kreis Reichenbach, das Verfahren wegen
Mordes an der Gärtnersfiait Milde eröffnet
worden ist, nimmt die Untersuchung schnelleii
Fortschritt und ergab bereits fchwerwiegeiide
Momente, die eine Schuld Vrauners an deni
grauenvollen Verbrechen iiicht ausgefchlosseii
erscheinen lassen. Am Sonnabend wurde
Brauner nach Bertholsdorf überführt und jenen
Personen gegenübergestellt, die ihn am Mord-
tage bort gesehen haben wollten. Nunmehr
legte Brauner das für die weitere Entwickelung
der Untersuchung eminent wichtige Geständnis
ab, daß er an jenem Tage, als Frau Milde
ermordet wurde, auch tatsächlich sich in Berthols-
dorf aufgehalten habe und daß seine früheren
Angaben uuwahr gewesen feien. Der Mord
inuß in der Zeit von 7 bis 9 Uhr abends ver-
übt worden fein. Brauner behauptet nunmehr,
daß er bereits um 7 Uhr von Bertholsdorf
fortgegangen fei; ein Alibi für die darauffolgenden
Stunden kann er jedoch nicht beibringen. Er
ivill gegen Reichenbach gewandert sein und un-
weit der Stadt auf freiem Felde genächtigt haben.
Tatsache ist, daß Brauiier an dem Tage nach
dem Morde, am zeitigen Vormittag, in Reichen-
bach sich aushielt nnd bei dem Schuhmacher-
meister Pechciii um Arbeit vorsprach. Ferner
soll er zur selben Zeit bei einem Kaufmann ein

Z hnmarkstück in Zahlung gegeben haben. Gxgen



Mittag wurde die Mordtat bekannt und von
diesem Zeitpunkte aii war Braniier aus jener
Gegend spurlos verschwunden. Erst später konnte
er in Liegnitz beim Betteln abgefaßt werden.
Bei dem Lokalterniin am Sonnabend iourde
Brauner veranlaßt, durch Kletterversuche denselben
Weg zurückzulegen, den der Mörder über einen
Sägebock durch ein Fenster in das Gärtiierhaus
nahm. Hierbei stellte er sich auffallen� schWek-
fällig, obwohl er sonst viel geschmeidiger sein
soll und stets den gewandten, flott gedienten
Husaren herauszudrehen pflegt· Brauner wurde
wieder dem Gerichtsgefätlgtlks V! Nslchetibach Si«-
geliefert. Er ist bereits mit Znchthaus vorbestmfis

[Vorseier des Tages von Leuthen.]
Aus Neumark t, 6. November, wird der ,,Schles.
Ztg.« berichtet: Die 150jährige Wiederkehr des
Sieges von Leuthen soll in Neumarkt besonders
festlich begangen werden. Friedrich der« Große
hatte, wie bekannt, am Tage vor der Ochlacht/
am 4. Dezember 1757 hier sein Hauptquartier auf-
geschlagen und wohnte iin Haiise Ring Nr. b1, dem
heutigen ,,Gasthof zum blauen Stern-«. Bereits am
4. Dezember 1757., nahm preußifche Reiterei
den Oesterreicherii im Holland, einem Vorstadt-
teil im Westen Neuinarkts, eine Feldbäckerei mit
80000 Broteii weg, säuberte die Stadt von
Kroaten, machte mehrere hundert Gefangene und
befehle Elieumarlt. Am 5. Dezebember früh-
morgens begann der Kampf ostikch der Stadt
Neumarkt und Leuthen. � An! MVUMS CHOR?
versammelten sich die Vorstände Ver· HWASU
Korporationen unter Vorsitz des Gärtnereibæ
sitzers Otto Pavel und im Beiseiii des Bürger-
meisters Schüller und faßten den einstimmigen
Beschluß, am Vorabend der Denkmalseinweihiing
bei Leuthen, am Mittwoch, den 4. Dezember d.
J» eine öffentliche Feier zu veraiistalten; zur
Beteiligung daran sollen sämtliche Vereine der
Stadt Neumarkt aufgefordert werden. Die
Feier soll in einem großen Fackelzuge, allgemeiner
Jlluminatiom Einweihung einer Gedenktafel und
darausfolgendem Kommers bestehen·

Hirfchberg, 4. November. sGatten-
mord?] Als die Kinder des Maurers Sohn
in Petersdorf heute morgen zur Schule gingen,
erzählten sie den Nachbarih daß die Mutter tot
im Bett liege und der Vater verschwunden
sei. Die Nachbarn erstatteten beim Amtsvor-
steher Anzeige, der dann sofort die nötigen
Schritte unternahm. Die Leiche der Frau lag
im Bett und der hinzugezogene Arzt stellte außer
äußeren Verletzungen insbesondere starke Finger-
eindrücke am Halse fest, sodaß die Vermutung
berechtigt erscheint, daß die Frau erwürgt worden
ist. Dafür, daß die Frau keines natürlichen
Todes gestorben ist, spricht der Umstand, daß
sehn, als er am Sonntag abend betrunken heim-
kehrte, mit feiner Frau Streit bekommen und
sie zunächst mit eiiieiii Stiefelknecht geschlagen
hat. Ferner ist sein Verfchwindeii natürlich
sehr belasteiid. John war fchoii einmal in
einer Trinker-Heilanstalt untergebracht unb ist
erst vor vierzehn Tagen aus ihr entlassen worden.
Das Ehepaar John hat sechs Kinder im Alter
von zwei bis zu neun Jahren; ein siebentes
wurde erwartet.

Be r m i s eh t e s.
� Die Kaisernianöver finden zwischen

dem 15. unb 16 Armeekorps statt. Die kaiser-
liche Order ist soeben ergangen. Das 15. Armee-
korps befindet sich im Elsas» daß 16. in Loth-
ringen. Die Komandierendeii Generäle sind:
Ritter Hentscliel von Gilgenheiinb und von Pritt-
wie unb Gaffron

[Portoermäßigting für Druck-
sachen und Warenproben im Ortsver-
kehr.] Auf die an das Neichspostamt gerich-
teten Eingabeii der Berliner Handelskammer
und der Aeltesten der Kaufmannschaft bezüglich
der Portosätze für die im Orts- und Nachbar-
ortsverkehr beförderten Druckfachen, Waren-
probeii und Gefchäftspapiere hat der Staats-
fekretär des Reichspostamtes den beiden Handels«-
vertretungen folgenden Bescheid zugehen lassen:
»Die Postanstalteii sind angewiesen worden, im
Orts- und Nachbarortsverkehr bei Drucksachens
sendungen im Gewichte von mehr als 100 bis
250 Gramm und bei Sendungen mit Waren-
proben, Geschäftspapiereii oder zusammengcpackteii
Gegenständen bis zum Gewicht von 250 Gramm
in denjenigen Fällen, in denen diese Senduiigen
nach der Brieftaxe � Pfennig! srankiert, jedoch
nicht briefniäßig verfchlossen sind, bis auf weiteres
über die offene Verpackung und die Bezeichnung
,,Drucksache«, ,,Warenproben« usw. hinwegzusehen,
sowie von der Nachtaxierung Abstand zu nehmen.

� sEinführuiigvonNotstandstarifen
für Futter: und Streumittel sowie für
Kartoffeln im Verkehr nach Ostpreußen.]
Mit Rücksicht auf die in Ostpreußen eingetretene
Mißernte an Streu- und Futtermitteln sowie die
in dem größeren Teil der Provinz eingetretene
Mißernte an Kartoffeln sind mit Gültigkeit vom
26. Oktober 1907 bis einschließlich den 30.
Juni 1908 eingeführt worden: a.! ein Aus-
nahmetarif für Kleie, Oelkuchen, Melasse
und Melaffefuttey sämtlich wie im Spezial-
tarif Ill des Deutschen Eisenbahngütertarifs
genannt, ferner für Heu, Torfstreu und Torf-
inull von sämtlichen Stationen der» preußisch-

hessiscben Staatsbahiieiy und der Königlichen
Militäreiseiibaljii und der Großherzoglich Olden-
bitrgischeii Staatsbahn nach der Provinz
Ostpretißen, b! ein Aufiiahmetarif für frifche
Kartoffeln von rechtselbifchen Stationen
der preußischchessischen Staatseiseiibahnen und der
Königlichen Militäreisenbahn nach d er P rov inz
Ostpreußen mit Ausnahme der Kreise Neideii-
burg und Osterodtn Beide Aiisnahmetarife gelten
für ganze und halbe Ladungen  mindestens 10 t
oder 5 t auf einen Wagen! Es werden durch
sie die für die genannten Güter zurzeit gelten:
den Frachtsätze um fünfzig Prozent ermäßigt.
Näheres ergeben die Tarife. Auskunft erteilen
die Verkehrs- und Auskunftsbureaus sowie die
Giitetabfertiguiigsstellen.

Ostro wo, 5. November. Die hiesige Straf-
kamnier veriirteilte die Fleischerlehrlinge Wit-
kowski unb Heinz, die Steine und Lafchenschraubeii
auf die Eifenbabnschieneii gelegt hatten, um zu
sehen, wie die Lokomotive eiitgleisen würde, zu
je einem Jahre Gefängnis. ·

�- sDerLenkbare über Berlin] Das
Nlilitärlitftschiff niachte gestern nachmittag von
vier bis sechs Uhr noch eine Uebungsfahrt von
Neinickendorf iiach Berlin. Dieser Abendspaziev
gang bot den Menschen auf der Straße und an
den Fenstern die günstige Gelegenheit, das Ge-
bahren des ,,Gelbeii Fisches« zu beobachten.
Von der milden roten untergehenden Sonne be-
strahlt, schwamm er im klaren Blau. Ein
wiindervolles Schauspiel in den Lüften. Die
Steueiflächen sehen wie Flossen aus und wirken
auch ähnlich wie sie. Bald hebt sich das Schiff
vorn, es sieht aus, als richte der Niesenwal
seinen Kopf aufwärts. Dann wieder scheint der
Fisch eine Beute auf den Gründen zu erspähen,
er senkt sich und taucht ein wenig tiefer. So
verschwindet er allmählich aus dem Himmels:
ausser-stritt, den die Häuser den Straßenpassanten
übrig lassen.

� fZum Eisenbahnunglück auf der �cm�
Brohtalbahn.] Der Stationsvorsteher Frei-
tag aus Kempenick wurde gestern verhaftet. Er
hatte den verunglückten Zug der Brohtalbahn
10 Minuten zu spät abgehen lassen. Die Frau
des gleichfalls verhafteten Lokomotivführers
Debus soll plötzlich irrsiiiiiig geworden sein.
Gestern erschien ein Herr aus Neuwied an der
Unfallstelle unb teilte an der Hand von Papieren
mit, daß unter dem Schutt sich noch ein Passa-
gier aus Weißenturni fich befinden soll. Die
durch höhere Beamte abgeschlosseiie Unterfuchung
ergab, daß Entgleisung vorliegt, die dadurch
veranlaßt ist, daß der Zug die erlaubte Ge-
schwindigskeit weit überschritt. Der -Ziig�durch-«s
fuhr die Strecke, für die 12 Minuten Fahrzeit
vorgesehen sind, in etwa nur 2 Minuten berg-
ab. Weiterhin wurde festgestellt, daß der Zahn-
radbetrieb nicht benutzt war. Der Zngführer
hatte bei der Abfahrt von Brank angesichts der
großen Anzahl der schwer beladenen Güterwagen
gesagt: Heute gehen wir in den Tod.

�� [Verhaftung eines Hochstaplers.]
Jn Müiicheii wurde der von Berlin und Wien A seh
aus steckbrieflich verfolgte internationale Hochs
stapler v. Brandt verhaftet, der auch unter dem
Namen Mister Shaw, Graf Auersperg, Graf
Sternberg reiste. v. Brandt hat in Berlin wie
in Wien zahlreiche Frauen und Mädchen be-
fchwindelt nnd insbesondere auch Ausstattungs-
geschäfte geschädigt. Er gab sich als Plan:
tagenbesitzer aus und verkehrte nur in vor-
nehtnster Gefeilfchaft und in den Kreisen von
Sportsleuten, die er um ihre Barfchast erleichterte.

Ein Fortschritt der Frauenbe-
wegung ist zu verzeicheih ein Fortschritt, den
das Autoniobil zu Wege gebracht hat. Nicht
geringes Aufsehen erregte gestern vormittag in
Berlin ein Droschkenautomobil, das von einer
Eh auffeuse in «stilgerechtem« Kostüm, mit
wallendem Automobilschleiey gelenkt wurde. Die
Dame machte ihre Prüfungsfahry das bewiesen
die beiden Polizeioffizierq die in dem Automo-
bil Platz genommen hatten.

-- [Die Schaiispieler von Frankfurt
a. Main und der Hardeii-Prozeß.] Die
Mitglieder des Frankfurter Schaiispielhauses er-
suchen um Aufnahme. folgender Erklärung: »An-
läßlich der Besprechung des Moltke-Harden-
Prozesses hat die ,,Kreuzzeituiig« gesagt: Hardens
Vorgehen entspringe aus der Sensationslüsterw
heit des ehemaligen Schauspielers. Wir sind
alle der Meinung, daß dieser Passus beleidigend
für unsern ganzen Stand ist, und weisen ihn
hierniit öffentlich zurück!-

�- Der Hauptgewiiin der MetzerDom-
bau-Lotterie in Höhe von 100000 M. ist
auf die Nummer 22081 in eine Kollekte in Wien
gefallen. Der glückliche Gewinner ist ein Schuh-
macher aus Bitburg, Regierungsbezirk Trier,
der nach seiner Angabe zum ersten Male in der
Lotterie spielte.

�� Vierzig Stunden im Ballen. Wie
die »Frankf. Ztg.« aus London meidet, hat der
Ballon »Ziegler« des Franksurter Physikalifchen
Vereins eine 40stündige Fahrt von Rheinfelden
über Nappoltsweiler hinaus, dann zurück bis
zum Südabhang der Vogefen, hierauf an der
französischen Grenze entlang und über St. Johann,
Trier, Montjoih über Belgien, Pas de Ealais,
den Aermelkanal und Folkestone nach London

gemacht, wo er nördiich der Stadt in der lebten
Nacht glatt aelandet ist.

»�» Jtür iedsnsieinfchiiiectier ift die Trüffel einerder Ilvcktstett Geniitles Sie ist die tostbarste aller aus
der» Pflanzenwelt stammenden Delikatefsen und alsWurze gewisser Speisen hochberiihinr. Srhon im alten
Rom riihmteii die Feinschmecker ihren Wohlgeschmack.Wir finden in »der neuesten Nummer der bekannten
Untergaltungszeitschrift »Von Land zu Land«  Heft 7!eine ochiuteressante Abhandlung über Triiffeln undTrüffeljggd von Dr. Fkltz Wendland, welche interessante
Daten über· das Vorkommen undAuffinden der Triiffeldarbieten, »die bekanntlich durch Schtveine gesucht wird,da diese einen besonderen Spiirfnn fiir diesen gerade
von dieser Ttergattiiiig so besonders bevorzugten Pilz
haben; Das erw Heft enthält ferner noch einen
reich illustrierten Artikel über niodernc Trinkgläfer undW! durch denselben, wie die moderne Kunst im Laufe
{er Bett selbst de einfachsten Gebrauchs-Gegenständeornilich zu niodernifieren und zu verfchöneru verstandentat. Jm unterhaltenden Teil finden wir die spannende
Fortsetzung des J. Jobstfchen neuen Romansx ,,Lmich allein", sowie Hanns von Zobeliitz� heitereii No-man aus dem Offlzierslebem »Die Körbe des Herrn
von Wildenberg.« Eine ganze Reihe aktueller Abbil-dungen halten uns uber die Zeitereignisse der letzten
Woche auf Dem Laufenden, und empfehlen wir iebem,
wer »Von Land zu Land« noch nicht kennt, daß ersich gegen Portovergiitigung von 15 Pfg. in Marien
vom Verlage W. Vobach & Co» Leipzig-R» einige
Probenumniern senden lasse. Dlbonneineiits nehmenalle Buchhandliingen und Postanstalteii des Jn- undAnstandes entgegen.

�- Staatspreis unD Goldene Zitedaitka Auf derKochkunst-Ausstelliing in Mainz wurde der Maggi-
Gefellschaft die höchste Auszeichnung: Hefsische Staats-
mkedaille sowie die Goldene Ausstellungs-Medaille zu-er annt.
· � Der Beruf bes �ßanbtungsgehürfen. Die Aus-sichten des Vorwärtskomniens im kaufmännischen Be-
rufe sind gegenwärtig wenig verlockend. Selbständigwerden ist bei der zeigemäßen Entwickelung zum Groß-
betrieb fast immer ausgefchioffen, unb als Angestellter
durchs ganze Leben zu when, hat feine Schwierigkeiten.
Krankheit, Steilenlosigkeit werfen gar leicht das um,was in Jahren aufgebaut war. Dazu kommt die
häufige Anwendung der Konkurrenzklausel durch dieGefchäftsinhaber und die zunehmenden Vereinbarungen
innerhalb ganzer Branchen, Angestellte aus Konkurrenz-· en anzustellen, wodurch die besten Aus-
sichten des Fortkommens in der Brauche den Gehülfen
abgeschnitten werden. Solchen Schwierigkeiten gegen-über sich zu behaupten, sind nnr die tüchtigsten Kräfte
fähig. Darum ist es ein arger Mißstand, daß sohäufig Schiiler mit geringer Begabung dein Kauf-niannsstande zugeführt werden, oft « us keinem anderen
Grunde, als weil sie nach dem Willen kuråsichtigerEltern »was Besseres« werden sollen. Nur sehr efähigteKöpfe. und Persbnlichkeiten haben Aussicht, eine Stufe
leidlicher Bezahlung und Sicherheit zu erklimmen.
Tüchtige Anlagen und Kenntnisse sind mitz ringenunb dann gehörige Vorsicht anzuwenden beim Abschlußdes Lehrvertrags � Wer so vorbereitet in eine kauf-
männische Lehre treten will, der verwende den vom
Verbande Deutscher Haudiungsgehülfen zu Leipzig
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" Harkortstrasze! �herausgegebenen Lehrvertrag.
� Das; der Eile-sich Gift aus-rinnt. läßt sich durcheiii einfaches Experiment nachiveifeii, das die praktifche

Wochenschrift ,,Fi·1rs Hans« in ihrer neuesten Nuninierinitteilt. Wenn man näinlich zwei Fläfchcheii frischesarierielles Tierblut nimmt, das eine im Freien mit
reiner atmotsvärifcher Luft fchüttelt, in das andere
aber einige Male den Atem haucht nnd dann beideFlätchchen verkorkt, so wird nian finden, daß das Blutin dein ersten Fläschchen eine schöne hellrote Farbe an-nimmt und viele Tage behält, während das in dein

ichchen befindiichc ein trübes, inißfarbigesbietet und fchon in kurzer Zeit nach Weg-nahme des Koikes einen widerlichen Geruch nach fau-
liger Zerfetzung verrät. Aehnlich ist die Wirkung auf« Lust, die unserer Lunge zugeführt
wird, gewiß eiiie Mahnung, stets auf gute Luft bedacht

cll

zu fein. » ttrs Hans« wird wegen feines anregendenund abwe sliingsreichen Inhalts als Familien- und
Modeblatt von den weitesten Kreisen sehr gesättigt.
Ein Abonneiiienh das jede Buchhandlung oder Post-
anstalt entgcgennimtnt, kostet vierteljährlich M. 1.50 ,,Salonausgabe« M. I.75!.

erzielte Erfolg.los und für ii mer durch den Globus-Roftflecken-Ent-
ferner aus der Wäsche· zu beseitigen, wobei auch Dasarteste Gewebe nicht im geringsten angegriffen wird.

läßt es
erstörendauf Das Gewebe einwirken, als ein einfaches Ding� der

Ei? Sparsamkeit erscheinen, dieselben baldmöglicbst aus derWäsche «zu ni nen- Wir freuen uns daher außer-ordentlich, in dem Globusäikostsieckensläntferner unseren
Hausfrauen ein Mittel empfehlen zu können, Das fiimt-liche Nostflecke, ob alt, ob neu, aus der Wäsche über-
raschend schnell und bequem beseitigt, ohne dem Ge-webe auch nur im geringsten zu schaden. Jeder Ver«
such mit dem Globus-Noftflecken-Entferner überzeugt
und führt zu dauernder Benuvung  Erhältlich ist der
Artikel in Stiftforni in den meisten Kolonialwarenq
Drogen- und Seifengefchäfien zu dem in bezug auffeine Güte und seinen äußerst sparsameu Verbrauch
tatsächlich niedrigen Preise von 20 Pfennig per Stück.Da jedoch hie und da ähnlich benannte, initideriveriige
Fabrikate angeboten werden, so verlange man überallausdrücklich den echten GlobussRostfleckensEniferner.

� per tategorilckie smveratir. Sie wünschte
sehnlichst ein schönes Gemälde Jhm ivar�s zu teuer.Eines Tages strich sie ihm in der Zeitung eine An�
zeige an, die hieß: »Schmücke Dein beim!� Er drehteDas Blatt um und wies siumm auf eine andere:«Wiirze Deine Suvven init Maggi!« �- Und weil
von nun an das Mittagessen ganz anders schmeckte,
hat sie richtig ihr Gemälde bekommen.

Kirchliche Nachrichten.Am 2-1. Sonntage nach Tritiit. d. 10. November
predigen:Vorm. 8 Uhr Pastor Fuhrmann.

Vorm. 10 Uhr Pastor Melz
Nachnr. 5 Uhr Pastor Reh.Kollekte für die deutschieoaiigelifche Diaspota desAnstandes.
Abend 8 Uhr Mädchenverein.Dienstag, den 12. November abends 8 Uhr Bibel-

befprechiing Pasior wen.Mittwoch, dcii 13 November: nachm 5 Uhr Bibel-
stiinde Pastor RotzFreitag, den 15. November vorm. 9 Uhr: Beichte und
heil. Abendmahl Pastor Melz.Amtswockic vonSonntagden 10. November ab Paftor Rot!

Standesatntlictie Stammdaten.Geburt-n: Am 26. Oktober er. dem Zimmer-mann Karl Berthold von her e. S. Am 30.
er. dein P zeifergeantAm 1. November er. dem Postbote Karl Fische: von hierT� Am I. November cr- dem Brciuereiarbeiter Karl
Ackermanu von hier e. T.ertiefaite Am 2. November cr. Die beredet.
Brunnenarbeiter Maria Wachsinann von hier 47 ahrealt. AnitNoveniber er. die verehel Gelegenheitsar eiier
Franziska Kalis von hier 58 Jahre alt. Am 4. No-
vember cr. die Jnvalidenrentenempfängerin JohannaHanfler von hier 72 Jahre. alt. Am 7. November er.
Die Alniosenenipfängeriii Maria Sänsger von hier 73Jahre alt. Ain·7. November er. die orbmachermeisierLuise Bretischneider von hier 68 Jahre alt.Chesajkiefzungeni Am b. November er. der Kauf«maiin Peter Troska von hier mit der vertvittveteii
Kaufmann Maria Elba Selma Qual geborene Bitt-mann von hier.
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Bekamitmachung
Bei dein begiunendeii Frosiivetter wird hierdurch ausdrücklich darauf hingewiesen, daß

das Tragen voii Wasferkainten u. auf Den Biirgerfteigeii bei einer Strafe bis zu 9 Mark eventl.
bis zu 3 Tagen Haft verboten ist. Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich und streng be-
straft werden. 

Naiuslau, den 8. November 1907.Die Po«izei-Vertvaltuug. Schulz

Bekanntmaehung
Die Auszahlutig der Pachtgelder und sonstigen Einnahmen aus der Jagdnusung

der geineinfchastlichen Jagdbezirke l bis V pro 1. Juli 1907 bis dahin 1908 nach Abzug der
der Genossenschaft zur Last falleuden Ausgabenunter die Jagdgenossen wird in der Zeit von!
l2. bis einschließlich 26. November 1907 während der Dienststunden vorm. von 8 bis
12 Uhr ini Geschäftsziiiiiiier der Stadt-Hauptkasse hierselbst erfolgen.

Nainslau, den 8. November 1907. Der Jagdvorfteher. Schutz.
Die Leihgebiihr für die geliehenen Deckeu während der Einquartierung im Sep-

teuiber ist von heute ab im Geschäftsziiiiiner der Unterzeichneten Kommission, Mittelftin 2, während
der Dienststttndeii von 8�-12 und voii 2-6 Uhr zu entrichten.

Die Einzahlung ist durch Naineiisiinterschrift in eine Nachweifung zu bescheinigen. «
Beträge, die bis Mittwoch, den l3. d. �Iltis, abends 6 Uhr. nicht eingezahlt

sind, werden auf Kosten der Einzahler abgeholt.
Garnisonverwaltnngs-Kommifsion.

K« Deckreifig �Ä
pro rm 60 Pfg. wird gegen Vorzeigung der KäinniereisKassemOuittuiig jeden Dienctas
und Freitag von Herrn Stadtförster Hillmann verabfolgt.

Die Forft-Deputation.
Wegen Aufgabe des Betriebes sollen die 7 Gebäude der hcrrschafß

lichcn ßiegelei Ü! Wilhelminenory Kreis OR, als: 2 Intuitive
Breniiösen mit Feuerungs-Vorhäufern, 1 großer Trockeiischuppeii iiiit Schiiideldach und 4 offene
Trockenschuppen ohne Bedachung

Dienstag, den l2. November er» nachmittags l Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich nieistbietend gegen Barzahluug auf Abbruch verkauft werden.

Außerdem konimen zur Versteigerung: 20 verschiedene Ziegelformety 24000
Stück brauchbare Trockenbrcttchety 4 ßiegelftreichtifdye, 8 Schiebekarreiy 0 Eimer,
1 Leiter, 6 m Seh

Nähere Bedingungen im Teriiiine.
eitholz, Dachlatten und alte Hölzer

Seiner« Maieftiit des Königs« von Sachsen
Güterdiretitioii in Orte.

�edrich Hedöch von hier: e.
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1. Beilage zu Nr. 88 des »Namslauer Stadtblattes.«

Danksagung.Für

Frau Franziska Kalis,
sagen wir hiermit den tiefgetühltesten

Ganz besonderen Dank dem
Fürstbischö�ichen Kommissarius Herrn
Erzpriester Reimann für seine Trostes-

Desgleichen denen,

" Dank.

Worte am Grabe.
welche der Verstorbenen �während de
langen Krankheit oft nahe gestanden
haben.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Namslau, den 8. November 1907.

die vielen Beweise liebevoller
Teilnahme und die schönen Kranzspen-
den bei der Beerdigung meiner lieben
Frau und unserer herzensgnten Mutter.

l.

Heut nachmittag 4&#39;_/2 Uhr entschlief
sanft nach schweren Leiden unsere ge-
liebteMutter,  jrossmutter und Sclnvie-
germ_uttver� die verwitwete
 Frau ldor-hmac-lnermelster

Lnise Brettschneider,
im �Alter von 68 Jahren.
« Dies zeigen tiefbetriibt an

die trauernden Hinterbliebenen.
« Beerdigung Sonntag· nachmittag 3&#39; Uhr.

-v-.�;

eue Ernte

ahiaasisoliarlaes
sehr aromatisch,

�emp�ehlt in allen Preislagen
«« Ost-ais Tietze

ä  Germania-Drogerie.

von gutem. mildem Geraehmnck,

..··  �so
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linnnz Zurawski
Weinhandlung

�offeriert in bekannter Güte
diverse

Insel» Rhein-, Rot und
Ungarweine,

Purtwein.  hinein! und
Malaga,

deutschen und französischen
Sect,

deutschen und französischen
Cognac

sowie
Llquenr,

echten Jamaika-Rum.
Gleichzeitig empfehle meine koni-

fortabel eingerichteten

Altdeutsche Weinstuben
einer gütigen Beachtung.

N a m s I a u, Sonnabend den 9. November 1907.

Die Verlofung des Vineenz-Vereins findet den l3. Novem-
ber er. statt, und bittet alle Gönner und Freunde um Zuwendung
von Gewnmgegenftaiideii der Vorstand»
· Unterzeichnete erlauben sich für die am It. November er· ftattfindende

StadtverordnetemWahl
III. Abteilung  8�1t Uhr vormittags!:
Wiederwahl des Herrn Rentier Richard Reihe.

« » » » Konditor Reinhold Reichtum.
II Abteilung �1�12s,s« Uhr vormittags!:
Wiederwahl des Herrn Kaufmann Adolf Geifer-i.

Kaufmann Carl Röhricht
,, ,, » Fleischernieister Ferdinand Krichler

 Stichwahl für den zum Nlagistratsitritgliede ernannten Herrn Rentier Oskar {wie
Herrn Dr. med. Engen Gehn.

Um Zersplitteriing der Stiinmeii zu vermeiden wird ersuchh die Reihenfolge obiger
Statuen inne zu halten.

Aßnianu Christoszit E. finde. F. Laute. Mariens. Melzer. Sosniha
Spiitlich. Sh. Sclnnidt F. Tartenna H. Tischler. Wandcea R. Weber. Wechnianu

A. Wegeucr G. Weiß. sammelt.

Dreschers Reftaurant
Zur Stadtverordnetenwahl finde: heute abend 8 Uhr eine

Bürgers-Versammlung
statt, behufs Aufstellittig des Kandidateii der II. und III. Klasse.

Alle Bürger der Stadt Namslait werden hierniit ganz ergebenst eingeladen.
Das ComitG

A_"�

vorzuschlagem

« » «

Putz-Extract
putzt besser alsjedes andere

MetaII-Putzittel. «
NO� - . s. «: ab

Johannes Dunnel-Ritter-Ka�ee
mit am S n. Hufeisen

nährkräftigst er Volks -Trank!
Durch Beigabe von �Scheuerzusatz� werden selbst billigere Kaffeesorten qualitiits-

reich, erhalten kräftigen Geschmack, liebliches Aroma und goldklare Farbe. Scheuerzusatz
ist daher der hervorragendste Kalfeeverbesseriar und Kaffeespnrer. Uebernll zu haben! Sßhllflm�rke.

Gegründet Vielfach
18 l2 »» preisgekrönt_

" "-"-.-.-. -»« a  »Es-s «   �x

Selbst trennt er niait
fo billig Haare,

würde jede erfahrene Hausfrau doch den echten �Kathreiner"
jedem anderen Illalzkaffee verziehen, denn niemand wird auf
das beste, bekönunliclyfte Frühstücksgetränk und auf einen
wirklichen Genuß ohne gesundheitliclpe Schädigung verzichten
wollen. Nun ist aber der »Kathreiner« so billig, daß ein
ganzes citer Kaffee nur etwa 3 Pfg. kostet! Er empfiehlt
sich also für jeden Haushalt als tägliches  ßcträni.

Lichten Sie jedoch dein! Einkaufe stets darauf, daß Sie
nicht eine iniiiderwertige Nachahmung oder irgend einen
anderen Ulalzkaffee erhalten. Dei· echte »1« athreiner« ist
leicht kenntlich: Er wird nur in geschlossenen patzt in der
bekannten Zlusstattiing mit Bild und Namen des Pfarrers
Kneipp und der Firma Kathreiners zllalzkaffeeiFabriten
verkauft.

. s «; usw.   �� .;. . «« «. ».. i« ---.. «. .-.«·�»· - -

� geliebter Breslauer Korn
In Gebinden und Flaschen

Garl Schirdewan, Breslau 8. s« ists:
Getrelde-Korn-Damprbrennerel.Erhältlich In allen durch Plakate kanntllchon Geschäften.

ÄitEli«TF«Erficherungs- 
Gesellschaft
mit saiutlicheii modernen Nebeubratcchen  auch
ohne Nachschußrückoersicherung! hat für hiesigen
Kreis neu zu errichteude

Seneralrertretung
an tü i tige, an intensive Arbeit gewohnte Herren,
denen es um Gründung einer Lebensstellung zu
tun ist, �� auch Nichtfachleute � zu vergeben·
Günstigste Vorbedingungen für den Aufbau eines
größeren gewinnbritigenden Geschäftes vorhanden.
Offerten sind unter IJ. T, 6409 an Rad.
Masse. Brelau, eiuzureichem

tfelnsteliiarsaflnev 
 �; C «. __�_."&#39;__

ks �e,- MARGARINE . · .Q uruncqmchrhm ;-Yafnl u Küchonncbmurn» i

. «  , . «·
· . . ..:. »; - ; »« «;  «« .

wilkau. wabnitz�: Gasthaus.
Sonnabend, den 9. November 1907:

Großes�N O ·

Jager-Streub-Konzert, 
ansgefiihrt von den Mitgliedern des

Musiliorps des 2. Sthles Jägerbataillatis N9 s,
Zur Zufliilirung gelangt ein großartigen Zltugrnnm.

Verschiedene Solis.
Ynfang 8 3�!: abends. Hatt-«; 50 gis

Nach den! Konzert Tanzktunzchen.
Es ladet ganz ergebenst ein

Pole» Man-Z;- Gaste-ist.

H� strehlitz I
Hur Einweihung as ncuknSaaleø

Sonntag den 10. November:

Großes Konzert
» » ausgeführt von der

anisornuerlen Jlamslaner stntlilinnalle
unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn. It. Müller.

Anfang 5 Uhr. Entree 50 Pfg.
Fuhren stehen nachniittags 4 Uhr in Granibschiitz

 Vahnhof! zur Abholung h·ereit.
Nach dem Konzert:

Um gütigen zahlreichen Zuspruch bitten
W. Herrmann. Fr. Muller.

Grimme W. Namslau.
Mittwoch den l3. November:

6OF» Abonnementsk Konzert
der gelernten Stadtkapelle.

Leitung: Kapellineister F. Müller.
A"sp"-s-å-"2?.k:.. P»  Bis«

Es laden erggebeiist ein
A. Grimm. F. Müller.

Znr Rinne?
heut Sonnabend

Gänse, M- n. halcnalundlirat
Hierzu ladet freuudlichst ein

Ernst Maskos,
Zum Eanznkrguiilgcn ««"«« i«"««sladet ergebenst ein

rnst Masken.



garantiert
unschädlich
kein Chlor

kein reiben

Überraschende {Neuheit

Persil
Modernes  Waschmittel

vollständig
ungefährlich
kein Waschbrett

kein bürsten

i für jede Waschmethode passend »
  Henkel Hin. Düsseldorf. e
Zu haben in allen Kolonlalwnrenn Drogeu- und elfengeschiiften.

Apoftolische Gemeinde, Langesir. 20,
Sonntag d. 10. Nov» nachm. 4 Uhr: Gottesdieitst

Jedermann ist freundlichst ein-geladen. »�

Tltelier siir künstlichen
Zahnersatz.

Ploiulieih Zahnziehem Nervtötcii 2c.

M! Iacliniuni, Demut,
Namslau,

Ring- und Andreaskirchstr.-Ecke,
im Haufe des Herrn Kaufun Wziontek.

Amerikan. water-white-

etroleum
gibt das beste Sicht nnd wird von keinem

-  andern übertroffen.
i Ißigbaben bei

E] älwaliemar Hoffmann.H

sjliii Alle von-t- Zlllsllllllllllllllll
FR Z

s« »» »« . » iillisllllililllklilllld 
D«

ists-i.
HMartinshörner[in allen Größen vorrätig

Beftellungen erbitte rechtzeitig.
III. Kosehwltz�

Konditorei. ___  »« _

Zahlreiche
vorzügliche Anweisungenzum

Einlegen und Einkochen
Gemüsen und Früchten

�ndet man im

�enrlette Pelz.
Neunte Au�age.

Neubearbeitet von
Ilelene Roesler.

statt geprüft. Koch- und Haushaltungslehrerin.
Preis gebunden 2 Mark

emp�ehlt
0. Opitz, Namslau�

Andreasklrchstr. l8.
Telephon-No. 35.

6000 wenn?"
voin 2. Januar 1908 ab ausznleihem Wo, zu
ersteigen in der Grind. d. Pl.

werden sofrt gesucht.
Ziiumerlcnte

Alfred Kittner, Namslau.

Stets zu haben bei

und

in keiner Faniilie fehlen.
Berlin SW. Friedrichstraße 207.
Pakete zu 1.50, 3 nnd 5 Mark.

Mädckien nnd
zu leichten Sortierarbeiten den ganzen Winter über stellt ein

Feder-Fabrik v» A. Bandmanip"��"��   ·
Bei den hohen Nahrungsmittelpreisen hilft

Würze sparen.

Robert Liebs, Wilhelmstr. 5.
1..- j --

Rheumakismus

Frauen

Blubpeinigung.
Reinigt das Blut! Eine Blutreiniguiigskiir ist besonders jetzt für jeden Menscheiu

ob gesund oder krank, ein Gebot der Nottoendigk · __ · _
rühmlichst bekanntes Blutreiiiignngsmittel ist der antirlseuiiiatische Blutreinigungstee des Aszvoth
Grundman n, Berlin sW. Friedrichftraße 207; derselbe wird als Hansmittel gegen Saftes
verderbnis, verschiedene Flechtem Hautausschlagtz Rheumatismns, Blasen- und
Nierenleideiy sowie Blntandratig nach dem Kopfe, als vortrefflich empfohlen, nnd darf

Dieser Tee ist zu beziehen durch die Firma Apotheker Grundmanm
Proben nnd illuftrierte Vroschüre gratis. Original-

eit. Ein ganz vorzügliches weit und breit

empfiehlt
Artikel fiir lszierbschnill a. branclmalerei

P8111]. Uhr, Yikaijaiieiz
Nanislam Wilhelmstcaße 23.

 - I&#39; Kataloge zu Diensten. K

Kiinstliclse Zähne,
z Plouibierem Zahnziehem Nervtöten 2c. .

Oscar Dalibor, Dentiit,
Nanislam Ring 18 l. Etg.

Neues Chaifeloiigiie
mit Roßhaarpolstey MoqiietvPliisch-Ueberzug,

verftellbareui KopftciL
neue NnszbaunnBettstelle mit neuer

Federniatratzey
f 1 Kronleuchter m. 4 Lampen
zu verkaufen Wilhelmftu l5, 1 Treppe�
Ein- und Verkauf von alten und

neuen Kleidungsstückem
sowie von Möbel aller Art.

Ernesiine Ebsiein, sahst. s.

ff. Tiroler Tafeliipfel
WM� Gar! Heilmann.

Leere Ungarmcinslaschen
W Robert

pkilåiiiiiiixspikäikiiikkii 
in französischer Sprache
Namslan und Umgegen

C. Blavette,
Dali, Brüdersiraße 6.

Große Stopfgänselcbcrn
kauft und zahlt die höchsten Preisel K st

Carl Heilmann. III[
Yorzcicliirungcn siir»sticlrcrcikn,

xirandmalcrer etc.
werden schnell und billig ausgeführt bei

A:  I, ä�ialerineiiter,
Wiiihlgasse l.

Ein Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung. 

eJZ Meloe-kamst;-
Kohlenhandlnng

Tiichtigen Miillergesellen
M� W iomtütto Fuhrmann,

Mollwitz b. Vrieg.

Ein Schuhniarhergesellf
siir dauernde Beschäftigung gesucht.

Paul Gramolla, Schniogran

F Ein Lehrling 2.�
II« gesucht �an
A. �l�itze� Bäckerei

Namslam Ring.
Einen Schuhmachergesellen

 Stiefelarbeiter! sucht für bald bei hohem Lohn
Ernst Lehmann.

Herr fucht
möbliert. Zimmer
mögt. m. Pension. Dis. m. Preis posit-Breslau X n. B. S.

Ein freundliche Wohnung per bald- zu ver-
mieten Wilheluiftraske 8.

Eine kleine Parterreivohiiung nionatL 6 M.
bald zu vermieten . paufchild

Heut vormittag 9 Uhr entsch
sanft die Rentenempfangerin

Marie Sauger
im Alter von 74 Jahren.

Nanislau, den 7. November 1907.
Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung Sonntag nacbmittag l�/z Uhr vomKrankenhause aus.

Miels-Verträge
T für Yaugvesiher =.�_

find zu haben in der

Opilfsrljkn Hurydrutlkcrci
Ein Schiihmachergeselle findet dauernde

Beschäftiguiig bei R. Jany, Klosterstraße
_ K« Wohnung Kim II. Stock, 3 bezw. 4 Z., Entree, Küche n.
sub» bald zu Verm. Event später auch ganze
Etag Gasltg o o ,

Peter-Paulstr. 4l.
Eine Wohnung, 2 Stnbeii, Küche und Bei-

gelafn ist zu vermieten und l. Januar 1908 zu
beziehen. A. Bannasech Färberei.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Ziinmern,
Küche, Kelley Bodengelaß und Garteubeniitzitiig
 ganz besonders für Peusionäre geeignet! sofort
oder 1. Januar 1908 zu vermieten.

Rabe, DeUtlch-Marchwitz.
Möbliertes Zimmer für 2 Herren ev

m. Pension zu beim. Zu erst. i. d. Exped d. Bl
Versetzungshalber ist ein möbliertes

Zimmer anderweitig zu vergeben
Klofterstrafke 9.

2 Stichen nebst Kilche mit und auch ohne
Pferdestall zu vermieten nnd 1. Januar zu be-
ziehen. Hiibschee

Eine frenndliche Wohnung im 1. Stock, be-
stehend aus 2 ßiinniern, Kiiche niit dem nötigen
Be1gclaß, ist bald an ruhige Mieter zu vermieten
und I. Januar 1908 zu beziehen.

F. Krichlery Fleischeriiieisteu
Eine große Stube ist zu vermieten nnd bald

zu� beziehen bei Robert Kirsche.
Eine kleine Stiche, parierte, und eine größere

Stube im 1. Stock siiid zum 1. Dezeniber d. J.
zu beziehen. K. Robottaz __

Eisenbahnsskursr.
Kreuzburg�Namslau� Breslau

Vormittag Nachmittag Arno.

lief

Rich

. · i - � ·

z«
Ab Oels nachim 2,86, an Breslau  Odt.! 3,07. an Berlin  Frdstr.! 8,54
Rich Breslaii�-Namslau-�

- � 2,50
Nachmittag Abd

ppeln.
Vm Nachnn Abends

Namslatt . ab 8,25 12,55 6,06 9,43 �-�
Simmelwitz . » 8,32 1,02 6,14 9,51 �Nassadel . » 8,40 1,10 6,26 10,03 �
Ecketsdorf . ,, 8,46 1,16 6,33 10,10 --Dammer . » 8,57 1,25 6,44 10,22 ��
Carlsruhe . » 9,11 1,38 7,� 10,36 -ellowa . an 9,49 2,16 7,47 � �. . ab 1o��� 2,21 7,53 � �. an 10,45 3,08 8,34 � �

Richtung Oppeln�Namslau.
f Vormittag I Nachts. l Abd

ab 5,31 9,18 i 1,15 3,51 �. an 6,11 9.59 2.07 4,35 �
. . ab 6,24 10,10 2,18 4,55 �

arlsrube ,, 7,15 11,51 2,59 6,18 �Dammer » 7,29 11,02 3,10 6,44 �
Eckersdors » 7,42 11,11 8,19 6,57 �Nassadel . . . » 7,49 11,17 3,25 7,05 ��glmmclwlb . � 8,- 11,25 8.88 7,16 �anitlaii 8,0s 11,32 Mo 7,24 �


